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1 94 Andreas Resch

aus aller Welt in Utrecht, dem Sitz des 1. Lehrstuhles für Parapsy-
chologie in Europa, die Vollendung seines 80. Lebensjahres. Diese
Feier war eine vornehme Würdigung des großen Lebenswerkes die-
ses unermüdlichen Pioniers in der Erforschung des Paranormalen.

Prof. W. H. C. Tenhaeff wurde am 18. 1. 1894 in Rotterdam ge-
boren und studierte dann Psychologie und Philosophie an der Uhr
versität Utrecht. Von 1931—32 war Tenhaeff Psychologe und von
1932—1942 Assistent an der Psychiatrisch—Neurologischen Klinik
der Universität Utrecht. Sehr früh schon fesselten ihn aber die pa-
rapsychologischen Untersuchungen und so gründete er zusammen
mit dem Nervenarzt Dr. P. A. Dietz 1928 die niederländische Tild—
schrift voor Parapsychologie, in der zahlreiche Artikel von ihm er-

schienen sind. Von 1933—1944 war Tenhaeff Privatdozent an der
Universität Utrecht, mußtejedoch während der Besatzungszeit die-
ses Amt niederlegen, um es nach der Befreiung wieder aufzuneh—
men. 1951 bekam er einen Lehrauftrag für Parapsychologie und
wurde 1953 außerordentlicher Professor für dieses Gebiet. Da—
durch bekam er die Gelegenheit, ein parapsychologisches institut
aufzubauen, das heute‘internationalen Ruf und Wertschätzung ge—
nießt.

in seiner wissenschaftlichen Forschung untersucht Prof. Ten—
haeff hauptsächlich das Gebiet der paranormalen Erfahrzmg. Hier—
bei gilt sein Streben nicht nur der Prüfung der Phänomene, sondern
auch der Prüfung der Person, die die Phänomene hervorbringt (Auf—
bau einer anthropologischen Parapsychologie). Obwohl sich sein
Interesse in erster Linie auf das Experimentelle (und was damit zu—
sammenhängt) richtet, ist sich Tenhaeff auch der philosophischen
Bedeutung der parapsychologischen Untersuchungen und deren
wichtigen Beiträge bewußt, die sie für den Aufbau einer philoso—
phischen Betrachtung des Menschen leisten können.

Prof. Tenhaeff hielt im Laufe seiner 80 Lebensjahre nicht nur
viele Vorlesungen im In- und Ausland, sondern schrieb auch eine
Anzahl von Artikeln und vor allem folgende Bücher, von denen ei-
nige übersetzt und verschiedene öfters aufgelegt wurden: Her dz’er—
Grenzgebiete der Wissenschaft 1/1974 23. Jg.



Prof. Dr. Wilhelm H. C. Tenhaeff 195

Zijh magnetisme, Amsterdam 1922; SHPQTYZOTT’HCZZQ vermogens, Arn-
sterdam 1922: Behnopte handleiding der Psychical Research, den
Haag 1926; Paragnosz’e en invoelen, Dissertation, Utrecht 1933;
Hoofdstuhhen iut de parapsychologie, Utrecht 1934: De onzien-
Zijke wereld, den Haag 1940: Oorlogsvoorspellingen, den Haag
1948; Parapsychologische verschijnselerz er: beschouwingen, Ut—
recht 1949; Het wichelroedevraagstuh, den Haag 1950: Beschou-
wingen over het gebruih van paragnosten voor poh’tiele en andere
praktische Doeieinden, Utrecht 1957; Telepathie er: helderziend-
heid, Zeist 1961 (deutsch: Hellsehen und Telepathie, Bertelsmann.
Gütersloh 1961. engl: Telepathy and clairvoyance, C. C. Tho—
mas, Springfield, illinois 1973): De I/oorschouw‘, den Haag 1961
(deutsch: 1974 bei Universitas, Berlin); Parapsychologische ver—
schzjnselen in her dageZi/es Zeven, Zeist 1964; De Parapsychologie,
Antwerpen 1968; Magnetiseurs, somnamhules en gebedsgenemrs,
den Haag 21968 (deutsch: Außergewöhnliche Heilkräfte, O.Wa1ter‚
Olten 1957); [nleiding tot de parapsychoiogie, Utrecht 31974:1-1’et
Spiritisme, den Haag 1973 (deutsch: Kontakte mit dem jenseits?
Spiritismus-Report, Universitas, Berlin 1973, italienische Überset—

zung in Vorbereitung). In England erscheint demnächst ein Buch
über einige Versuchspersonen Tenhaeffs und in Kanada werden
französische und englische Übersetzungen seiner Bücher erschei—
nen.

Auf Grund dieser großen Leistungen auf dem Gebiet des Para—
normalen hat die Internationale Interessengemeinschaft IMAGO
MUNDI den Beschluß gefaßt, ProfDr. Wilhelm H.C. Tenhaeffzurn
Ehrenprdls‘identen von IMAGO MUNDI zu ernennen. Die öffentli-
che Bekanntgabe dieser Ernennung erfolgte in Vertretung des Prä—
sidenten von IMAGO MUNDI, Prof.Dr. Erwin Nickel, durch ihren
Generalsekretär, Prof.DDr. Andreas Resch, anläßlich der Geburts-
tagsfeier von Prof. Tenhaeff vom 18. 1. 1974 in Utrecht in folgen—
den Worten:

„IMAGO MUNDI ist es Verpþichtung und Ehre, P r o f . D r .
W i l h e l m H. C. T e n h a e ff eine besondere Anerkennung
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und den aufrichtigsten Dank für jene drei Leistungen auszuspre-

chen, die als Marksteine der europäischen Erforschung des Paranor-
malen zu bezeichnen sind:

Aufbau des ersten Lehrstuhls für Parapsychologie in Europa.

Festlegung der Phänomenologischen Beschreibung mit ihren
verschiedenen Hilfsmitteln, die Statistik nicht ausgenommen,

als wissenschaftliche Grundlage der paranormologischen For-
schung.

Unverbrüchliche Treue zum Menschen ais bedingenden und

bedingten Faktor im Bereich der paranormalen Phänomenik

trotz allen Druckes weltweiter wissenschaftlicher Neutrali—

tätsgläubigkeit.

Daher hat IMAGO MUNDI als würdigen Nachfolger ihres 1. Ehren—
Präsidenten, des bekannten Philosophen und Literaten, Gabriei
MARCEL, einstimmig Prof. Dr. Wiiheim H. C. "i" e n h a e ff er-
wählt. So darfich nunPr o f.Dr. Wilheim H.C. Ten—
h a e ff im Namen des Präsidenten von EMAGO MUNDI, Prof. Dr.
Erwin Nickel, zum Ehrenpräsidenten vonlMAGO
MUNDI ernennen. Damit sei auch den Niederlanden und der ‚Hol-
iändischen Geseilschaft für Parapsychologische Forschung’ eine be-
sondere Anerkennung für das so frühe Verständnis der Bedeutung
der paranormalen Phänomene im Leben des Menschen ausgespro-
chenf’

Dieses jubiläum ist uns auch ein willkommener Anlaß unsere Zeit-
schrift Grenzgebiete der Wissenschaft in Redaktion und Herausga-
be in den neu gegründeten Resch-T/erlag zusammenzuziehen, um
der stark anwachsenden informationsbreite im Bereich der Grenz-
gebiete besser gerecht zu werden. Dem Veriag josef Kral, der die
Zeitschrift durch den weitblickenden josefKraZ ins Leben rief und
22 Jahre hindurch mit großen Opfern trug, sei an dieser Stelle be—
sonders gedankt.
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Zur Steigerung des geforderten lnformationsgehaltes von GW

werden der Zeitschrift neben einer interdisziplinären Auslese der
Beiträge in gesonderter Numerierung jeweils 4 Seiten Bibliographie
zur Paranormologie beigefügt, um dem Leser den gewünschten
internationalen Überblick über Forschungsergebnisse und For—
schungsarbeit im Bereich Grenzgebz’ere der Wissenschaft zu ermög—
iichen. Hierbei wird uns der Forschungseiier von Prof. Dr. W: H. C.
Tenhczeff zum anspornenden Beispiel. GW spricht daher dem gro—
i’äen Äubilar der Parapsychologie in dankbarster Gesinnung die vor—
nehmsten Glückwünsche aus und freut sich über seine weitere Mit—
arbeit.

A, Resch.



G. WALTHER KONTAKTE MET DEM jENSEITS?

Dr. Gerda Walther, geb. am 18. März 1897 in Nordach, stuciier—
te Philosophie, Psychologie, Soziologie usw. in München (1921
Promotion bei Prof. H. Pfänder), Freiburg (E. Husseri), Heidel—

L . Arbeitete dann als wissenschaftliche Sekretä-
rin 11.21. bei Dr. '. Prinzhom, Frh. Dr. A. v. Schenck—Notzing
und ab 1931 als ireischaffende Schriftstellerin. Dr. Walther hat
sich durch die Erforschung der mystischen und pav’apsyciii-
sehen Phänomene auf phänomenoiogische: Gmndiag ' t
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Universität Utrecht seit 1953) Prof. W. H. C. Tenhaeff „Kontakte
mit dem Jenseits? Der Spiritismus—Report” (1973, 328 Seiten, Lei-
nen, DM 28.-) endlich in deutscher Sprache herausgebracht zu ha-
ben, nachdem es seit 1936 mehrere, immer auf den neuesten Stand
gebrachte Auþagen in Holland erlebte. Nun kommt die deutsche
Ausgabe gerade rechtzeitig zur Vollendung des 80. Lebensjahres
des Verfassers am 18. januar 1974, und es ist zu hoffen, daß viele
Auflagen in anderen Sprachen folgen werden.

Dieses von Anhängern wie von Gegnern gleichermaßen geschätz—
te Standardwerk enthält viel mehr, als der Titel ausdrückt: es ist
keineswegs nur eine sachlich—historische Darstellung des Spiritis-
rnus, sondern darüber hinaus eine g:ind.icne Äuseinandersetzung
mit seinen Annahmen vom Standnrnk‘: d r Parapsychologie, mehr
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Nach der Darstellung der Entwicklung des Spiritismus seit dem



200 Gerda Walther

Altertum und vor allem seiner neuesten Annahmen und ihrer Ver-
breitung, der führenden Vertreter in der neueren Zeit, wendet sich
Tenhaeff denn auch der grundlegenden Darsrellung der verschiede—
nen Phänomene und Versuche zu, auf denen er fußt. Er verlangt
dabei grundsätzlich die Einhaltung von zwei wissenschaftstheoreti—
schen Forderungen, des auf den Scholastiker Occam zurückgehen-
den „Sparsamkeitsprinzips” (Occams „Rasiermesser”, wie man es
nannte), daß ohne Not keine neuen Grundursachen, Prinzipien an-
unehmen seien. (Principia non esse praeter necessitatem multipli-

canda). Zweitens des Einfachheir'sprinzipes: daß von zwei gleich-
wertigen (l) Erklärungen die einfachere zu bevorzugen sei, im Sin—
ne 5.5t. Mills: Unbekanntes möglichst auf Bekanntes zurückgeführt
werden sollte.

Diese beiden Prinzipien werden allerdings der Parapsychologie
immer wieder vorgehalten: auch in anderen Wissenschaften spielen
sie eine große Rolle. M. E. darf man sie nicht überspitzen. Auf die
Probleme des Fortlebens angewendet ist die Frage doch wohl be—
rechtigt, ob ein Verstorbener gegenüber dem Lebenden denn ein
„neues Prinzip, eine neue Grundursache” sei, oder vielleicht nur
dasselbe Wesen gleichsam in einem anderen „Aggregatzustand“?
(Eier spielt das von Tenhaeff ausführlich behandelte Problem des
„feinstofflichen” Leibes eine wichtige Rolle). H2O istja doch die—
selbe Substanz, ob sie nun als Wasser, als Eis, oder als Dampf in
Erscheinung tritt! Gegenüber Occam hat man andererseits gewarnt

M

vrx den „terribles simplificateurs”: den „schrecklichen Vereinfa—
chern”, die ein Phänomen so lange umdeuten und vergewaltigen,
bis es in ihr vorausgesetztes Schema paßt. (principia non esse dimi-
nuenda praeter necessitatem: man dürfe die Grundursachen nicht
ohne Not verringern, verlangt da H. Conrad—Martius). Ähnliches
läßt sich auch vorbringen gegen die Forderung der Vereinfachung:
es ist dankenswert, mit welcher Gründlichkeit Tenhaeff alle er-
denklichen Einwände gegen eine spiritistische Deutung parapsy—
chologischer Phänomene vorbringt, ihre Tatsächlichkeit und Echt-
heit einmal vorausgesetzt: die neuesten Erkenntnisse der Physiolo-
gie, vor allem der Tiefenpsychologie und Psychoanalyse werden
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dabei herangezogen. Selbstverständlich spielt dabei das Unterbe—
wußtsein eine führende Rolle. in einigen Fällen erhebt sich dann
freþich die Frage, ob die dem Unterbewußtsein zugeschriebenen
Fähigkeiten da nicht viel phantastischer, Viel komplizierter und un—
wahrscheinlicher sind, als dies bei einer Erklärung durch „Kontak—
te mit dem Jenseits”, mit Verstorbenen, der Fall sein würde. Dies
schiene mir z.B. bei den besten Beispielen für „verteilte Botschafv
ten” („Kreuzkorrespondenzen"), „Stellvertretersitzungen" („Pro—
xysittings”) u.a.m. vorzuliegen. in der Tat bestreitet Tenhaeff
nicht, daß in manchen Fällen ein „Rest’9 bleibt, der am besten spi-
ritistisch gedeutet werden kann. Der Umfang dieses Restes bleibt
freilich umstritten. DieAnhänger des Spiritismus werden ihn für
größer halten, als Tenhaei‘f zugibt, seine Gegner auch den kleinen
Rest zu beseitigen bestrebt sein, Eine grundlegende Rolle wird da-
bei stets die ursprüngliche Erfahrung und ihre kritische Durch—
ieuchtung spielen, sei es nun, dal5 dies durch den äußeren Beobach—
ter, oder den Erlebenden selbst {der möglichst phänomenologisch
geschult sein sollte) geschieht. Ais Beobachter kann es wohl fast
kein iebender Forscher mit Tenhaei’f aufnehmen, schon weil er das
große Glück hatte, jahrzehntelang medial veranlagte Personen aus
nächster Nähe zu studieren, wie etwa den berühmten „i-iellseher”
Semrd Croiset, um nur den bekanntesten zu nennen. Es ist ein irr—
tum zu meinen, „paranormale“ („mediale“) Erlebnisse würden im—
mer nur in mehr oder weniger unbewußtem („Trance“), zumindest
herabgemindertem Zustand erfahren. es ist dies zum Teil eine Pra—
ge der jeweiligen Einstellung, der Ansichten der Umwelt, der Erzie—
hung und Selbsterziehung. in einer Zeit, in der, wie der heutigen,
die Selbstbeobachtung eine große Rolle spielt, nehmen die Selbst—
beobachtungen psychologisch geschulter „Sensitiveri’ ständig zu,
auf sie greift Tenhaeff ausdrücklich zurück (2.3. Bendit—Payne,
Garrert, Teillard, Walther u.a.m.).

Nach Descartes (Cartesius, 159691650) und Vielen anderen ist ‚
das Sicherste, von dem das Wissen seinen Ausgangspunkt nehmen
kann, das „Ich erlebe, also bin ich”. (Cogito ergo sum, — Denken
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ist hier im weitesten Sinne zu verstehen, auch E. Husserl knüpft z.

B. hieran an). Das läßt sich schlechthin nicht beweisen. Freilich,
das „Ich”, um das es sich da handelt, ist nicht „Ich selbst” als die-
ser bestimmte Mensch, in einer bestimmten Umgebung, mit einem
bestimmten Schicksal, sondern nur sozusagen der „Nullpunkt des

Erkennens”, aus dem erst durch bestimmte Erlebnisse, Erinnerun—
gen, Gegebenheiten „ich selbst” werde. Diese Erinnerungen etc.

bestimmen also die konkrete Person, den individuellen Menschen.

in der Verfallenheit an die sinnliche Erfahrung denkt man zu-

nächst an sie, wenn es gilt einen bestimmten Menschen zu erfassen,

mit allem, was mit ihnen zusammenhängt, vor allem auch den Er—

innerungen an früher Erlebtes. Auf die grundlegende Bedeutung

der Erinnerung weist Tenhaeff ausführlich hin. Mit ihr eng ver—
wandt ist, was auf Holländisch „innern“ heißt, das Aufsteigen der
Erlebnisse ins Bewußtsein, zu dem erlebten Ich. Woher kommen
sie aber? Man wird sagen, aus der eigenen Vergangenheit, und hier
ergibt sich nun etwas erstaunlich Wichtiges, in der Parapsychologie
und Psychologie meist Viel zu wenig Beachtetes, daß nämlich diese
Erlebnisse sowohl aus dem Inneren jenes bestimmten, leiblich ge—
gebenen Menschen, zu dem das „Ich” gehört, stammen können,
als auch von anderen, in einem anderen Leib „behausten” Men-
schen und zwar nicht nur, wie immer behauptet wird, durch äuße—
re Mitteilung, durch „Einýjhlen” in deren Minenspiel, sondern un-
mittelbar, durch unmittelbares Miterleben, durch „Erweiterung
des ichs um das Du” (Marcinowski), sei dieses „Du” räumlich an—
wesend oder abwesend, ja sogar: leiblich „inkarniert” oder nicht,
(zumindest für dieses Erleben ist die leibliche Gegebenheit unnö—
tig, wenn auch manche behaupten, daß ein physischer Leib für ihr
Zustandekommen unerläßlich sei). Diese telepathische Verbunden-
heit ist beim undifferenziert in seiner seelischen Umwelt lebenden
Kleinkind wohl am stärksten, spielt aber auch später eine Viel grös—
sere Rolle, als man gewöhnlich annimmt. (Schon Driesch hat in
seinen „Alltagsrätseln des Seelenlebens” darauf hingewiesen.)

Grenzgebiete der Wissenschaft I/ 1974 23. Jg.
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2. Selbstbeobachtung

In dem besonders wichtigen Mittelstück seines Buches über Tele
pathie und ihre verschiedenen Arten, Auswirkungen, Beziehungen
zu anderen Phänomenen geht Tenhaeff ausführlich auf diese Dinge
ein. Es ist klar, wie wichtig sie für alles, was den Menschen betrifft,
sind, z.B. auch Psychologie, Pädagogik, Soziologie, (Psychologie
der Massen!) usw.usw. Ausführlich schildert er dabei die in klarer
Selbstbeobachtung herausgearbeitete Darstellung von Erlebnissene
die bestimmte Personen dabei hatten: wie sie wohl unterscheiden
konnten zwischen eigenem und fremdem Erleben „in sich selbst”,
aber mitunter gleichsam sich in den anderen „verwandelten”, dann
wieder sowohl als „ich selbst” wie als „der andere” gleichzeitig et-
was erlebten, sich wieder zurücknahmen in sich selbst, den anderen
auf Abstand hielten, oder ganz fortschoben. Es ergeben sich da Be—
ziehungen zum schaffenden Künstler, zum Schauspieler usw., ei—
nerseits, zum „Besessenen“, zum Trance—Medium in entgegenge-
setzter Richtung andererseits. Der geschulte Selbstbeobachter weiß
jedoch genau, ob er da nur etwas phantasiert, sich in etwas hinein—
steigert, oder ob ihm originäres Fremdseelisches zuströmt. Für den
Spiritismus (ebenso auch für die Religionspsychologie, die Mystik
usw. natürlich) ist das vor allen „Identitätsbeweisen”, unabhängig
von ihnen, grundlegend wichtig. Ergänzt werden diese Selbstbe—
obachtungen auf Seiten der äußeren Beobachter auch durch die
grundlegenden Forschungen z.B. der englischen Society for Psy-
chical Research, wie sie in ihren Procceding niedergelegt sind, vor
allem etwa den Studien über das Zustandekommen (den modus
operandi) von Kundgebungen (durch den Earl of Balfour, Rev.
Drayton Thomas usw). Es ist sehr wichtig, daß Tenhaeff dies alles
einmal ausführlich darlegt, ohne daß dabei die anderen, allgemein
üblichen Forschungsmethoden zu kurz kämen. in der Tat wurden
von Theo- und Anthroposophen von je ebenfalls diese hellwachen—
vollbewußten „Kontakte mit dem Jenseits” als die einzig würdigen
und unbewußten Täuschungen vorbeugenden Verbindungen be-
zeichnet, im Gegensatz zu den vielen als „Regression“ in atavi—
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stische Entwicklungsstufen bezeichneten unter- oder unbewußten
Erscheinungen im Trance- oder Hypnosezustand, bei den verschie-
denen Arten „automatischer” Kundgebungen usw. in den Lehren

hochstehender asiatischer Yoga-, Zen— usw. Schulen findet man
ähnliche Ansichten. Freilich ist es schwer, die nötige Reife hierzu
zu erlangen.

3. Inhalte

Für den äußeren Beobachter, dem dieses unmittelbare, innere Er-
leben des Fremdseelischen nicht zuteil wird, hängt natürlich alles
ab von dem Inhalt der Kundgebungen einerseits, andererseits ihrer
Verknüpfung mit Wahrnehmungen der Sinnesorgane, vor allem op—
tischen. Daher zunächst die Frage, ob das Mitgeteilte aus dern Sen—
sitiven selbst stammen könnte, bzw. jenen, mit deren Hilfe sich die
Automatismen (automatisches Schreiben, Trancereden, Tisch— und
Glasrücken usw.) abspielen. Getreu dem „Einfachheitsprinzip“ und
„Sparsamkeitsprinzip” soll alles möglichst auf das Unbewußtsein
des „Mediums” oder anderer Beteiligter zurückgeführt werden,
auch wenn nachweislich als richtig erwiesene inhalte (also nicht
?hantasien), die auch nicht auf normalem Wege erlangt werden
konnten (wozu Medien 2.8. wie Mrs. Piper strengster isolierung in
fremdem Land unterworfen wurden) vorliegen, die von Spiritisten
als Äußerungen jenseitiger bezeichnet werden. Tenhaeff legt hier
mit vielen Beispielen alles Für und Wider dar. Wenn man einmal
die Verstorbenen nicht als neues, unbekanntes „PrinzipH betrach—
tet, was ja frühere, weniger materialistisch eingestellte Zeiten, so-
gar anderen Kulturen zugeordnete Völker taten und tun, sondern
die Verstorbenen als Menschen in anderem „Aggregatzustand” auf-
faßt, — dann erweisen sich diese Deutungen oft als sehr viei um—
ständlicher und komplizierter, als die spiritistische. Die dem Unter—
bewußtsein zugeschriebenen Fähigkeiten, die Wege, sich seiner zu
bedienen, erscheinen dann oft Viel komplizierter und konstruier-
ter. Angesichts der Behauptung, die sich manifestierenden Wesen
seien „Abspdtungen” des Unbewußtseins, äußerte das berühmte
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Schreibmedium Gemldine Cummins (1890—1969) einmal, wenn
das stimme, müßte ihr Unterbewußtsein völlig zerfranst sein!
Letztlich kommt es aber nicht auf die Anwendung wissenschaftli—
cher Prinzipien an, sondern darauf, was den Gegebenheiten am be—
sten gerecht wird. Wahrscheinlich gibt es keine allgemeinen, ein—
fürallemal gültigen Erklärungen, sondern jeder Fall muß ii'ir sich
untersucht und genau analysiert werden. Das ist auch Tenhaeffs
Meinung. Die von ihm geschilderten Fälle geben dem Leser die
Möglichkeit selbst zu urteilen.

4. Ursachen

Dies alles gilt auch für die noch mehr den sinnlichen Wahrneh—
mungen entgegenkommenden Phänomene z.B. optischer Art, bei
denen es sich nicht um Träume, traumartige Gesichte, sondern
„Geistererscheinungen”, Photographien, Transfigurationen eines
Lebenden bis zur größten Ähnlichkeit mit einem Verstorbenen,
oder gar „Materialisationen” handelt. Die Echtheit vorausgesetzt,
erhebt sich auch hier wieder die Frage nach der Verursachung. Die
Spiritisten meinen, jenseitige hätten sich da entweder wieder ver—
körpert, oder doch zumindest noch lebende Menschen oder deren
Kräfte oder sonstige unbekannte Energien verwendet, um ihrem
Aussehen als irdische Menschen, oder ihrer Stimme zu dieser Zeit

usw. möglichst genau entsprechende Gebilde in der Welt der Sinne
entstehen zu lassen. Die „Animisten”‚ die alles durch das Unterbe—
wußtsein, die Fähigkeit Lebender, erklären wollen, versuchen diese
Phänomene als Erinnerungsbilder im Bewußtsein oder Unterbe—
wußtsein der Medien, der Sitzungsteilnehmer, oder sogar ferner

Bekannter zu deuten. Nachdem die Experimente mit Ted Serios
erwiesen haben, daß manche Menschen in der Tat Kräfte aussen—

den und damit z.B. Gedankenbilder auf photographischen Platten
erzeugen können (wie auch so viele früher oft als Betrüger verdäch-
tigte „photographische Medien” in ihren „Extras” z.B. Mrs. Deane
usw.), gilt es nun zu erforschen, welcher Art diese Kräfte sind und
worin das formende Prinzip zu suchen ist: in beiden Richtungen
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ergeben sich umfassende Forschungsaufgaben für die Zukunft.
Eine ganz neue Zuwendung zu diesen Problemen, die eben in den

USA besonders gepþegt wird, besteht darin, Lebende möglichst in

einen Zustand zu versetzen, ihnen Verhaltungsweisen zu ermögli-
chen, wie man sie bei „entleiblichten”, dso verstorbenen Men—
schen annehmen kann. Es dreht sich hier um das Verlassen des
Körpers, die sogenannten „außerkörperlichen” (00B: „out of b0
dy”) Experimente, früher auch als „Seelenreisen“ bezeichnet. Das
hängt sicher mit der Auffassung von einem feinstofþichen, „äthe—
rischen”, „astraien” (oder wie man es nun nennt) Körper zusam-
men, der dem Menschen verbleibt, wenn er den chemisch-physika—
lischen Leib im irdischen Tode veriassen hat. Hier hat man sich
endlich zu der Ansicht durchgerungen, der Verstorbene sei nicht
etwas völlig anderes, unbekanntes dem Lebenden gegenüber, son—
dern eben dieser in einem anderen Zustand, dem sich anzuähneln,
den zu erforschen man sich nun bemüht. Auch hier gibt eine rei—
che Tradition, sowohl in Europa ais z.B. in Asien, auf die man nun—
mehr rnit modernsten Forschungsmethoden zurückgreifen kann.
äuch hierüber eröffnet das Buch von Tenhaeff dem suchenden Le—
ser fruchtbare Ausblicke.

Es zeigt sich, wie ungeheuer kompiiziert aiie diese Dinge sind,
wenn man sie wirkiich gründlich in Angriff nehmen wiil — was ja
bei so wichtigen und schwerwiegenden Probiemen selbstverständ-
iich ist. Man kann es Tenhaeff nicht genug danken, daß er aiies er-
schöpfend und doch ieicht {aßlich dariegt und verständlicl- ge-
macht hat. Es ist zu hoffen, daß sein Werk iiberaii eine so weite
Verbreitung ýnden Wird, Wie es verdient.


























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































